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Ergebnisse der Arbeıtsgruppen

Arbeitsgruppe
Anregungen ZUr Orientierung In der Forschung

Vermenhrte Beachtung der Onlexte

Als Instrument ZUr Bewältigung der Spannungen zwischen den Kırchen, welche
Aaus der Vergangenheıt herrühren, soll dıe Öökumenische ewegung auch berücksıch-
tigen, daß s1e eın Instrument ZUT Einheit zwıschen den Kırchen ist, die Au der SOg
Drıtten Welt den ‚alten'  6 Kırchen stoßen Sie mu/3 daher, zukunftsgerichtet, deren
Probleme und Fragen ernstnehmen VOT em ın Rıchtung der Auseimanderset-
ZUNg miıt den kontextuellen Theologien.

Erneuerte Reflexion über das entscheidend-unterscheidend Fıstliche

Wır möchten VOT eiıner ekklesiologischen Engführung WAarncen, VOT einer Betrach-
(ung, die 1Ur den innerkirchlichen kontroversen Problemen gewıdmet ist Wır irag-
ten UunNs, ob hier nıcht vermehrt ökumenisch nach dem ‚„„‚Dropr1um christianum:“®
geforscht werden sollte, gerade angesıichts der immer radıkaler werdenden Anfragen

die Existenzberechtigung Von kirchlichen Institutionen und Von Kırchen
überhaupt.

Die Ursprünge als Paradigma sSind heachten
Wır haben uns gefragt, ob dıe Ökumeniker nıcht vermehrt oder erneut be1 den

Experten und Geschichtlern der en Kirche In die Lehre gehen und deren neuesitie
Forschungsergebnisse ZUT Kenntnis nehmen sollten. Vielleicht finden WITr dort NECUC

Paradiıgmen ZU mgang In der pannung von ekklesiologischer Eıinheıt und 1el-
falt, die hılfreich sein könnten ZUT Bewältigung heutiger TODIeme.

Ohne Berührungsangst VOT dem „Frühkatholızısmus‘“ muß die rage ‚„Wie kam
überhaupt ZUT Kırche?“*‘ NeCUu Öökumenisch aufgegriffen werden.

'"ede Ekklesiologie hat iIhr nOrmaltıves Maß der praktisch gelebten
Jüngerschaft gemäß den Ansprüchen der eIlCc. oOlttes Botschaft

Im Zusammenhang mıt der Dıskussion die ‚„NOtae ecclesiae‘‘ haben WIT
betont, daß die .„Praxis gemäß dem Reiche Gottes ekklesio0logisch relevant ist Die
praktısche Jüngerschaft, die Mathetik, ist das Kriterium, durch das WIT uNls als Brü-
der / Schwestern 1m Herrn (an)erkennen können.
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Ekklesiologie 1st un kann immer 11UT das ‚„zweıte Wort‘* sein! Es ist daher auch
berücksichtigen, daß ıne Ekklesiologie als Selbstdarstellung der ökumenischen

ewegung nıe VoN SicCh UU einen normatıven Anspruch dıe Ekklesiologie der VOCI-
schiedenen Kırchen erheben kann

Gu1ldo Verz2auwen

Arbeitsgruppe
Von nfang Ssınd das Selbstverständnis der Kırche und ihr Weltverständnis,

aber auch ihr Gottesverständnis der Geschic  ıchkeıit er menschlichen Reflex10-
NCN, an der Begrenztheıit und Erneuerungsbedürftigkeit ausgeliefert. Zugleich ist
mıiıt der Botschaft VO Reich ottes in selner eschatologischen, alle irdische Wiırk-
ichkeı immer wieder übersteigenden Dimension dem Volk ottes eın  ar dynamisches
Moment und eın krıtisches Element eingepflanzt, das ständıig UuUNseIre Grenzbeziehun-
SCH sprengt und Erneuerungsmöglıchkeıiten auifschlheßt. So begründen Geschicht-
ichkKen und Reich-Gottes-Botschaft Wandel und Erneuerung der Kırchen. Beides
gehört Identität der Kırche Jesu Christı.

In unNnserifer Zeıt stehen die Kırchen In einem vielfältigen Prozel} T1Iahrun-
SCH. In unterschiedlicher Weise en exegetische Einsichten und säkulare Heraus-
forderungen die Grenzen und damıt das Ungenügen aller bisherigen ottes-, Welt-
und Kırchenverständnisse bewußt gemacht Durch dıe ökumenische ewegung ist
den Kirchen eın Erfahrungsraum erschlossen. In diesem allen konkretisiert
sich u. E gegenwärtig VON der Dynamık der Reich-Gottes-Botschaft für alle
Kırchen.

Es widerspräche dieser Botschaft, ökumenische Erfahrungen 1Ur 1m Rahmen
biısheriger Denkvorstellungen aufzunehmen. Sıie Oordert vielmehr Von den Kirchen
Offenheit und Bereitschaft ZU Aufbruch. SO steht VOT den Kırchen ÜU. die Auzft-
gabe, ihre Ekklesiologie HCUu auf TUn der Botschaft VO Reich ottes
edenken

Beispielhaft ırd auf Prozesse innerhalb der katholischen Theologie verwliesen.
Offen für eıinen ökumenischen Lernprozeß, katholische Theologen eın
vertieftes Verständnis VO Wesen und Auftrag der Kırche (Relativierung des nstıitu-
tionellen; Theologie der Befreiung).

Ohne Aufnahme Öökumenischer Erfahrungen können heute weder Existenz noch
Auftrag der Kırche sachgemäß bestimmt werden.

Wır unterstreichen aher, daß die Bekenntnisaussagen Von der Eınheıt, Heılıg-
keit, Katholizıtät und Apostolizıtät der Kırche eine grundlegende Dynamık enthal-
ten. Das bedeutet: (1.) Sıie sind nıcht als Au{fwels konfessioneller Unterscheidungen
verwendbar. Sıie benennen vielmehr Diımensionen der Kırche und verhelfen den Kır-
chen ZUT Prüfung, ob und WIe durch dıe Gemeinschaft der Glaubenden ottes Reich
ZUT Geltung kommt. (2.) Sie muüssen selbst immer wieder NEUu verstanden werden.
Zukünftig ist iıhr Verständnis nicht mehr Von den ökumenischen Erfahrungen aDlOSs-
bar. Es g1bt nıcht 1Ur eine hermeneutische Funktion der Welt (Malta 43), sondern
auch ıne hermeneutische Funktion der Ökumene.

Dıe „ekklesiologische Provokation der ökumenischen Erneuerung‘‘ bedeutet
eın Aufeinandertreffen alter und Erfahrungen. Dıie e]1 entstehenden Span-
NUuNgenN gehören ZU Weg der Kirche durch die Geschichte.
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Die ökumenische ewegung ird selbst und muß selbst andlung und Erneue-
IUNg eriahren. Es erscheıint als dringende Notwendigkeıit, daß 1m Nachdenken der
Kirchen dıe nt! Zusammengehörigkeıt VOIll der Uniiversalıtät der Kırchen und den
Kırchen Ort zurückerlangt ird. Dıie Aufspaltung beıder Perspektiven in wel
getrennte Grundverständnisse führte einem Verständnis VOIl Einheit als Gileich-
keıt und damıiıt in eine ökumenische Sackgasse.

Kırche zugleich als Universalıtät und als Kırche Ort verstehen und beides
miteinander verbinden, gelingt ehesten Von der Taufe her. Die Taufe fügt viele
einzelne 1n den einen Leıb Christi 1n. Sıie konstituilert Gemeıinschafit als Gemein-
schaft Von Verschiedenen. Sie bewahrt VOT einer Mißdeutung Von Einheıt als
Gileichheıt

Wır erachten 65 als wichtige Aufgabe ökumenisch-theologischer Forschung,
den bereıts vorhandenen nsätzen, die Von der Taufe her dıe Einheıt der Kırche
bestimmen versuchen, nachzugehen und diese auszubauen. Von der Theologıe mu[/3
eın Impuls dıe Okumene ausgehen.

Von daher chlägt dıie ruppe als Arbeıtsthema der nNAacAsten OCIlelas ecume-
nica-Konsultation VOT: ‚„Jaufe und Einheiıit der Kirche‘‘. Orthodoxe Theologie sollte
el besonders berücksichtigt werden, nıcht 1U e1l 088 das 1000 jährige Jubi-
läum der Taufe ulblands gefelert ırd

Die zentrale Bedeutung dieses Themas verlangt VON uns nicht 1Ur den theologı-
schen Austausch, sondern Impulse für andere. Das Arbeıtsthema wäre
damıt zugleich ine besondere Anforderung die SoOocietas OQecumenica und ıne
Bewährung für S1E.

Hans-Jochen Kühne

Arbeitsgrupge
Die Hauptaufgabe dieser ruppe bestand darın, dıe Verpflichtung ZUTr kırchlichen

Einheit 1m Zusammenhang mıt sozlalen Fragen und Konflikten in uNsSseIeI Welt
Die der Konferenz vorgelegten eierate warTrTen AQus diesem Grund gehal-

ten, daß S1e VO  am} einem Verständnis des Wesens der Kırche und der kirchlichen KEın-
heıit ausgingen, das diese brennenden Probleme uUNnseICeI Zeıt nımmt. Deshalb
bildeten 7Wel große Fragenkomplexe den Hintergrund für NSsSeIc Gespräche: In wel-
cher Beziehung ste der Einsatz für sozlale Gerechtigkeıt ZUT Einheıt der Kırchen?
Inwieweit edingt der Einsatz von Christen für dıe Einheit der Kirchen auch deren
FKıntreten für sozlıale Verantwortung? Da diese Fragen Von Anfang ganlz wesent-
ıch die Tagesordnung der Ökumene bestimmt haben, verwundert nıcht, daß keıin
völlıg in sich schlüssiger Bericht, ondern lediglich eine Reıihe VOoON Gesichtspunkten
zustande kam.

Die Zertrennung der Kırche macht schwer, in Situationen soz]lalen Konflıkts
Zeugnis abzulegen. Ja, die Kırchen werden solchen Umständen einem
Widerspruch ZU Evangelıum von der Versöhnung. der sozlale Konflıkt
einer Antriebskraft für dıe Versöhnung VONN verschiedenen chrıstlıchen Traditionen
werden kann, verdeutlichen der Einfluß, den die aager Friedenskonferenz (1907)
der TSte Weltkrieg, die ewegung für Praktisches Christentum un! dıe Konflikte
In den verschiedenen Gesellschaftsordnungen auf die Ortskirchen hatten. Weıl der-
artıge sozlale Probleme innerhalb jeder Gesellschaft WwW1e auch in den internationalen
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Beziehungen entstehen, mul die Einheit der Kırche sowohl Ort als auch weltweit
sichtbar werden.

Sozlaler Konflıkt verursacht jedoch auch Zertrennungen nner. der Kırche
und zwıischen den Kıirchen, WI1IeE das beispielsweise iın Südafrıka aufgrund der Dart-
heıd oder ın Lateinamerika und in Westeuropa aufgrund der wirtschaftlıchen
Schichtenbildung eutlic ırd Deshalb splegeln die Kırchen die Konflikte der
Gesellschaft wıder und en sowohl Anteıl Problem selbst als auch seiner
Lösung Zertrennungen, dıe Urc solche sozıale Fragen entstehen, wıdersetzen sıch
einer sung oft mehr als solche, dıe auf lehrmäßige Unterschiede der Kırchen
zurückgehen.

Gespräche über die Einheıit der Kırche en jedoch nıcht immer In ausreichen-
dem Mal} das Gewicht sozlaler Faktoren edacht, wenn s1e die Notwendigkeit her-
ausstellten, daß die Kirche ihr Zeugni1s innerhalb der Gesellschaft abzulegen hat
Eınige Miıtglieder uUuNnseTeTr Gruppe meınten, die Einheit der Kırche werde allzuo als
Selbstzweck gesehen und nıcht als gemeinsames Zeugnıis, ‚„damıt die Welt gilaube‘
Dies edeute! eshalb für alle jene, die die kırchliche Einheit miıt einer Konvergenz
in den Lehraussagen gleichsetzen möchten, eine klare Herausforderung, sıch auf
eine umfassende Ekklesiologie einzulassen.

nsere Gespräche ergaben eine Vielfalt möglıchen Ausgangspunkten für eine
solche Ekklesiologie. Der ekklesiologische Entwurf konzentrierte sıch autf dıe
Kırche als eine Gemeinschaft, dıe Zeichen und Sakrament des Reiches ottes sein
sollte. In diesem Sınn bedeutet christliches Engagement den Versuch, Grundwerte
des Reiches ottes betonen, W1e Ss1e In den Seligpreisungen und 1m Leben Jesu
VON Nazaret ZU Ausdruck kommen nämlıch ein Leben der Selbsthingabe
(Kenosı1s), des Daseıins für andere und des solıdarıschen ens mıit ihnen. ine
solche Ekklesiologie schlıe als wesentlichen Bestandteil das Zeugn1s VO der (Gjanz-
heıt und Echtheıit in Sıtuationen der Zerstörung und des Zerbruchs e1in.  A Im Mittel-
punkt des ens einer olchen Gemeinschaft STeE die Eucharistie als vorauswelsen-
des Zeichen (Antızıpatıon) des ahles 1mM Reich Gottes.

Eın zweıter ekklesi0logischer Entwurf eıtete das Wesen der Einheıt der Kırche
Von dem sozlalen Aspekt der Trinıtät ab, deren innere Beziıehung und Anteılhabe
der Gemeinschaft in der Selbsthingabe (Kenosis) deutlich 1ird. Die Kırche ist die
Gemeıinschaft, die In dieser Hınsıcht Anteıl hat der 18s10N ottes, einer Mis-
SION, deren Jel dıe Solıdarıtät mıit den Armen, die Befreiung der Gefangenen und
die Heilung der Kranken ist. Dies ist wiıederum ein Grundsatz einer eucharistischen
Ekklesiologie, weilche dıe Tatsache nıimmt, daß die christliche Gemeinschaft In
ihren internen sozlalen Bezügen ein Zeichen sein soll, das auf Gott hinweist., In ihrer
Beziehung ZUTr Welt soll sS1e sich der auf die Gesellschaft bezogenen 1SS10N Giot-
tes beteiligen.

Die drıtte umfangreichere Ekklesiologie, über die gesprochen wurde, ging Von der
Kırche als Gemeiminschaft der CGetauften AQUus. Die Taufe wurde als etonung des
Beginns eines uen Lebens und einer HCR Beziehung verstanden, die zugleich eine
persönliche und ıne gemeıinschaftliche andlung der Hingabe eine Lebensweise
und nicht 1Ur ogmen und Rıten ist. Diese Ekklesiologie kann auch mit der 1lat-
sache machen, da das Zeugnis gegenüber der Gesellschaft dem eigentlichen
esen der Kırche entspricht. Die Gemeinde der CGetauften ist sowohl ein Zeichen des

220



Reiches ottes als auch eine Gemeimnschaft, uUurc. die christliches Leben als Daseın
für andere definiert ırd.

Diese drei Ekklesiologien zeigen ZWäl, wIıe wichtig N ist, das Zeugnis in der
Gesellschaft als Wesensmerkmal der Kırche herauszustellen. Und sie tun das in der
Weıise, daß sı1e sich gegenseltig bestärken und ergänzen. ber sıe bergen doch auch
die efahr in sich, soiche christlıche Gemeiminschaften auszuschließen, die ZWal

Zzuerst und VOI em Zeichen VOIl ottes Zuwendung ZUT menschlichen Gesellschaft
sınd, die aber die Sakramente der Taufe und Eucharistie nıcht elern, wıe ZU Be1-
spiel dıe Quäker. Vor em werfen diese dreı Ekklesiologien dıe rage auf, ob der
Einsatz für sozlale Gerechtigkeıit eın ‚„‚Merkmal*‘‘ (SC. „nNOtA“”, .03 der Kirche ist,
w1ıe 65 7. B einige reformierte Kırchen verstehen, ennn s1e die ‚‚Kırchenzucht‘‘ als
drıttes ‚„‚Merkmal“‘ der Kıirche NEMNNECIL. iıne ahnlıche rage erhebt sich angesichts
jüngster Diskussionen über das esen des status confession1s‘“‘. Einige Miıtglieder
der ruppe betonten, soziales Handeln se1l ın der 1at ein drıttes ‚„‚Merkmal‘‘* der
Kirche, während andere lediglich bereıt a  MN, 1M „Einsatz für sozlale Gerechtig-
keıit‘‘ eine Frucht des Geistes sehen eine Frucht jedoch, die nicht 1ın gleicher
Weise wıe Wort und Sakrament konstitutiv für die Kırche sel.

Die Erörterung über die ‚„‚Merkmale‘‘ der Kırche wurde auch 1in Verbindung ZUT

ekklesiologischen Bedeutung des ÖRK gebracht. Das Handeln des ORK in Verbin-
dung mıt dem FEinsatz für sozlale Gerechtigkeit wurde als Ausdruck Von Grundwer-
ten des Reiches ottes verstanden. Man könne deshalb VO ÖRK nıcht behaupten,

sel, WAas ekklesiologische Fragen angehe, eine neutrale Größe, da G: durch se1ın
Daseın und seINEe Arbeit für die Kırchen Offensic  iıch Anteıl dem Werk ottes
habe. Deshalb dıe Toronto-Erklärung aufgehoben werden.

Ian Falconer
(Übersetzung: Oolfgang Müller)

Arbeıitsgruppe
In den Gruppen wurden dreı Problemkreise erörtert, die sıch auf dem Hınter-

grund der Referate vVvon Ullrich, (i10botea und Raiser stellten

Inhalt-des-Reich-Gottes-Begriffs und dessen Vermittlung
Christologie, Ekklesiologie, Welt

Die Geschichte des Reich-Gottes-Begriffs in der Verwendung Urc die christ-
lıchen Kırchen se1it zweitausend en 1e1 eine inhaltliıche Präzisierung wünschens-
wert erscheinen, nıicht zuletzt deswegen, seINe Beziehung ZUT Christologie, ZUr

Ekklesiologie und ZUr ‚‚Welt‘“ SCHAUCI fassen können Die Verständigung auf eine
neutestamentliche Verwendung dieses Begriffs nıcht sonderlich schwier1g, wobel
allerdings der Pespektiven- und Facettenreichtum dieses egr1fis im euen lesta-
ment dıe theologisch-systematische Verwendbarkeıt nicht gerade erleichtert. Mıt sol-
chem Perspektiven- und Facettenreichtum ist auch rechnen, enn der Begriff in
Verbindung mıiıt dem Sakramentsbegriff 1im Zusammenhang des Kirchenverständnis-
SCS verwendet ırd 1m Sinne einer sakramental verhüllten Präsenz dieses Reiches
ottes 1n der memorI1a Jesu Christı in der Kırche. Von hiıerher tellte sich die rage,
ob nicht VOmMm Reich-Gottes-Begriff her gesehen ‚„„die Welt‘“® der Horıizont der le-
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siologischen Provokatıion ist, wobel durchaus angeknüpit werden kann den alt-
kiırchlichen Ökumene-Begriff der ‚„ SAaNZCH bewohnten Welt‘*

Sakrament und Ethik
Der zweıte erörterte Problemkreıis ging der rage des inneren Zusammenhangs

VOon Sakrament und Ethıik nach. Der Glaube ekennt dıe Eröffnung menschlichen
Handelns durch göttliches Handeln. Weıl Gott uns gehandelt hat, können und
dürtfen WIT handeln. Wiıe WIT aber konkret andeln aben, das bedarf der IM-
ten und gesammeliten Anstrengung ler UNSCICI, auch ntellektuellen räfte, wobel
keine einzige Wahrheıitseinsicht, auch immer sie getätigt wurde und wırd, ZUT

Ermittlung u1lNseIcs christlichen andelns vernachlässıgt werden kann und darf.
Östliches und westliches enken können hiıer voneınander lernen: der stien e,

Cioboteas Terminologie verwenden, das ‚after lıturgy“‘ ın dem Wort ‚„Jiturgy
alfter lıturgy“ systematisch reflektieren, der Westen hätte NeCUu ZU[T Kenntnis
nehmen, ethische Erwägungen allg Ethik, Naturrecht etc.) In den inneren
Zusammenhang gottesdienstlichen Tuns hineingestellt gehören und auf den errn
hın offen leiben aben, der uns vergebend und versöhnend 1Im CGottesdienst
gegenübertritt.

Die Frage nach der Konstitution Von ırche und eren öÖökumenische Relevanz
Diese rage wurde in zweıfacher Hınsıicht ert:

a) Grundlegend für jede Ekklesiologie nat se1ın, daß ottes Handeln durch
sein Wort, UrCc das Kreuz Jesu Christı, durch die Taufe, durch das Herrenmahl
Kırche stiftet. Keine christliche Kırche kann daher eine Ekklesiologie entwickeln, In
der das Handeln ottes ihrem Selbstverständnis untergeordnet wird, vielmehr muß
In jeder Ekklesiologıie dıe Priorität des Handelns CGottes gewahrt un ihr sachlich
vorgeordnet bleiben. Für das Öökumenische Gespräch der Kırchen bedeutet dies:
Nıcht das Selbstverständniıs der Kırchen kann nsatz TÜr ine die Okumene miıt-
bedenkenden Ekklesiolbgie se1n, sondern das VO  3 Gottes Handeln her korrigle-
rende, vertiefende und erweıiternde ekklesiologische Selbstverständnıs muß
Ausgangspunkt Öökumenischer ekklesiologischer Überlegungen werden. Ohne diese
Wende der Öökumenischen Blickrichtung wırd keine Gemeininschaft der Kirchen
geben können. Kırche in diesem Zusammenhang VO Handeln Gottes in der Taufe
her begreıfen, erschien als ein verheißungsvoller Weg der Begegnung der
Kırchen. Verschwiegen se1l nıcht, daß auch warnende Stimmen gab, dıe auf ıne
eucharistisch fundierte Ekklesiologie In der Ökumene seıt Vancouver hinwıesen und

deshalb nıicht für ratsam hielten, ıne VON der Taufe ausgehende neue daneben
betreiben. Hıer aber VO  — Konkurrenz sprechen, 1st UNANSCINCSSCH, el sowohl

in der Taufe WwIe in der Eucharistie die Priorität des andelns ottes festgehalten
ist, das Kırche erst stiftet und ihr selbst vorausgeht

Konstitulert sıch Kırche auch VO  — ihrer Aufgabe her? Diese rage wurde In
zweıifacher Hınsıcht bejaht:

aa) TSte Aufgabe der Kırche ist die ‚„Weıtergabe des Evangelıums““. Das Kirche-
se1ın der Kırche hängt daher VO Mal der Wahrnehmung dieser Aufgabe
durch sıe ab.
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